
REGENSBURG. „Hot got gezogt: zol vern
likht. Un es iz gevorn likht.“ Jiddisch –
wie hier ein Satz aus der Genesis, Buch
Tenach bei den Juden, ist keine tote
Sprache. „Mammeloschen“, die jiddi-
sche Muttersprache, wird doch noch
von erstaunlich vielen verstanden.

„A stikl jiddische Literatur“ ist der
Beweis dafür. Der Saal der jüdischen
Gemeinde Regensburg konnte am
Donnerstagabend den Ansturm der
Menschen kaum fassen. Geladen war
zur Vorstellungen des Buches „A tog in
Regensburg“ (Ein Tag in Regensburg)
des jiddisch-polnisch-amerikanischen
Autors Joseph Opatoshu (1886-1954),
dieses bedeutsamen Mannes für das
Weiterleben der jiddischen Sprache
und ihrer reichhaltigen Literatur.

Im kleinen, feinen Passauer Karl-
Stutz-Verlag liegt „Ein Tag in Regens-
burg“ jetzt auch für deutsche Leser vor.
Wie lebendig, kraftvoll bildhaft, lie-
benswert humorvoll und wunderbar
melodisch der jiddische Urtext ist, wur-
de in der jiddisch-deutschen Lesung
deutlich. Evita Wiecki trug jiddisch,
Manuela Dennerloher deutsch vor.
Kongenial Melodie und Rhythmus des
Originaltextes aufnehmend, begleitete

und paraphrasierte Heinz Grobmeier
musikalisch dasHörerlebnis.

Die Erzählung führt uns in die Re-
gensburger Judengemeinde 1519, über
der schon die Schatten der drohenden
Vertreibung lagen. Noch einmal Glanz
einer jüdischen Hochzeit, die gleichzei-
tig die Rivalität zwischen der Wormser
und der Regensburger Gemeinde been-
den sollte. Das bunte Treiben im Juden-
viertel lässt Opatoshu in mannigfalti-
ger Facettierung für einenMoment auf-
leuchten.

Was wieder einmal bewiesen wird:
Literatur leistet oft mehr, als es die
nüchterne Geschichtsschreibung ver-
mag. Sie erreicht über die Herzen leich-

ter die Köpfe der Menschen. Nicht nur
für die Mitglieder der jüdischen Ge-
meinde Regensburgs, sondern für alle
Bürger der Stadt ist das Buch „Ein Tag
in Regensburg“ ein interessantes Mosa-
ik zumVerstehen jüdischen Lebensmit
all seiner Vitalität und seiner Gefähr-
dung im ausgegangenenMittelalter der
Reichsstadt Regensburg.

Die Lesung geriet in vielfältiger Hin-
sicht zum Freudentag für die Regens-
burger Jüdische Gemeinde. Hans Ro-
sengold, der weise Senior, gab geradezu
seinem Glücksgefühl Ausdruck. Er be-
zeichnete das Buch als einen „bedeu-
tenden literarischen Stein im großen
Puzzle der Geschichte und Kultur der
Juden“ in Regensburg. „Wer weiß, wie
lange die Sonne uns scheinen wird.“ Es
war dieser fast beiläufig gesprochene
Nachsatz des 85-Jährigen,mit dem er al-
len, die hören wollten, sagte, wie wich-
tig das kulturelle Verstehen ist – und
wie notwendig es ist, dafür tätig zu
sein. Dass es junge Intellektuelle sind,
die sich, wie in diesem Fall, dafür enga-
gieren, das stimmt nicht nur einen wie
Hans Rosengoldwieder hoffnungsvoll.!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
! Joseph Opatoshu, „Ein Tag in Regens-
burg“. Nachwort: Sabine Koller, Verlag
Karl Stutz, Passau, 119 S., 14,80 Euro

DieMelodie der „Mammeloschen“
BÜCHER JosephOpatoshus „Ein Tag in Regensburg“ in jiddisch-deutscher Lesung
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VON HARALD RAAB, MZ

Lesung mit Musik in der Jüdischen
Gemeinde Foto: altrofoto.de

PALERMO. Zuerst wurde er von vielen
Verlagen abgelehnt, dann erschien er
im November 1958 postum, ein Jahr
nach dem Tod seines Autors, erhielt
den renommierten „Premio Strega“
und wurde nicht nur zu einem inter-
nationalen Bestseller, sondern zu ei-
nem Wunder, einem Rätsel. Denn der
erzkonservative, zutiefst melancholi-
sche Epochenroman über den unauf-
haltsamen Abstieg eines sizilianischen
Adelsgeschlechts wurde auch und ge-
rade von der Fortschrittspartei in Kul-
tur und Politik begeistert begrüßt.
Louis Aragon z. B., einst ein rebelli-
scher Surrealist und Ende der 50er Jah-
re längst ein einflussreiches Mitglied
des Zentralkomitees der französischen
Kommunisten, feierte den „Leopar-
den“ als Jahrhundertereignis, als ein
wahrhaftiges Zeugnis der Umbrüche
in den europäischenGesellschaften.

Fünf Jahre später verfilmte ein
Mann diesen Roman, den seine Her-
kunft und Biographie dazu wie keinen
anderen prädestinierten: Luchino Vis-
conti, später Erbe der legendären Mai-
länder Herzogsfamilie, als Künstler
ein müder, spätzeitlicher Bürger, der
Thomas Mann und Proust verehrte,
seinen Überzeugungen nach aber ein
revolutionärerMarxist.

Selbst „Basta!“-Kanzler Gerhard
Schröder machte aus der Einsicht des
jungen Tancredi einMotto: „Wennwir
wollen, dass alles bleibt, wie es ist,
dann ist es nötig, dass alles sich verän-
dert.“ Giuseppe Tomasi, der Fürst von
Lampedusa, als Ahnherr und Stich-
wortgeber für Hartz IV?

In der Tradition der großen Romane
Der „Leopard“ ist ein Epochenroman
in doppelter Hinsicht. Zum einen
schildert er die rasche, in mancher
Hinsicht auch fatale Entwicklung Ita-
liens zwischen 1860 und 1910, vom eu-
phorischen „Risorgimento“ des Frei-
schärlers Garibaldi bis an die Schwelle
des Faschismus. Epochal war und
wirkte dieser Erstling eines fast 60-jäh-
rigen aber noch in ästhetischer Hin-
sicht. Scheinbar steht der „Leopard“ in
der Tradition der großen Romane des
19. Jahrhunderts, vor allem von Man-
zonis „I promessi sposi“. Aber Tomasi

schreibt bei aller Kühle und Zurück-
haltung „moderner“, löst vertraute
dramaturgische Strukturen auf, er-
zählt struktureller, episodischer. Und
er praktiziert auf dem Feld des großen
politischen Romans, was Flaubert ein
Jahrhundert zuvor in die Kunst ein-
führte: den unparteiischen Blick, eine
amoralische Neutralität, selbst wenn
es um die Bedingungen der eigenen
Existenz geht.

Im Zentrum steht der Fürst Salina,
Don Fabrizio, eine souveräne, aber zer-
rissene, ja beschädigte Figur; einer, der
zu viel weiß und erfahren hat, um
noch handeln zu können. Er verkör-
pert die Weisheit, aber auch den
Wahnsinn, die Gewalt, das Unrecht

von Jahrhunderten. Kein Werk der
Kultur, das nicht auch ein Zeugnis der
Barbarei wäre, sagteWalter Benjamin.

Erotische Verlockung und Gespenst
Bei Don Fabrizio führt die Einsicht zur
Wehmut, zur Passivität einer entschie-
denen Distanz. Selten gab es im euro-
päischen Roman einen Beobachter
und Beschreiber des Stands der Dinge,
dem man mehr trauen konnte. Die Li-
teraturkritik brachte das auf die para-
doxe Formel, Tomasi und sein Held
Don Fabrizio hätten eine „Avantgarde
der Tradition“ begründet.

Es geht im „Leoparden“ aber nicht
nur um die Einsicht, dass jeder Fort-
schritt, so notwendig und unvermeid-

bar er auch sein mag, immer auch Ver-
lust bedeutet, einen Rückfall aus einer
differenzierten, subtilen Kultur und
Lebensform ins Rohe der frischen Gier
und Ambition, verkörpert im skrupel-
losen Emporkömmling Sedara, hinter
dessen ererbter Demuts-Maske sich
nur noch schlecht die maßlose Wut
und entschiedene Brutalität des raffen-
den „nouveau riche“ verbirgt. Es geht
auch um die Dinge, die bleiben, um ei-
ne Metaphysik des Lebens und der Na-
tur, um die „unverrückbare Sonne“
und um die „schöne, treulose Erde“,
grausam und beseligend zugleich. Und
um den Tod, der nicht einfach Erlö-
sung ist, sondern erotische Verlo-
ckung und Schreckgespenst.

Das Buch als Jahrhundertereignis
KULTVon allen gefeiert, von
Visconti verfilmt: Vor 50 Jah-
ren erschien der Epochenro-
man „Der Leopard“.
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VON HELMUTHEIN, MZ

Claudia Cardinale und Alain Delon in Viscontis Film „Der Leopard“ (1963) Foto: Verleih
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„DER LEOPARD“ IN LUCHINO VISCONTIS VERFILMUNG

# Der mit großem Aufwand realisier-
te Film „Il Gattopardo“ gilt als eines
der Meisterwerke der Kinogeschichte.
# Die prächtige Ballszene in einem
Palast von Palermo erlangte wegen ih-
rer Länge und Opulenz Berühmtheit.
# Länge: 183Min. (!)
# Musik: Nino Rota (unter Verwen-

dung vonMotiven Giuseppe Verdis)
# Besetzung: Burt Lancaster als Don
Fabrizio Salina
Claudia Cardinale als Angelica Seda-
ra/Bertiana
Alain Delon als Tancredi Falconeri
# Preise der Sindacato Nazionale Gior-
nalisti Cinematografici Italiani (beste

Kamera, Kostüme und Szenenbild).
Étoile de Cristal 1964 für Burt Lancas-
ter. Golden Globe Award 1964 für Alain
Delon
# Auszeichnungen: Goldene Palme
1963 (besterWettbewerbsfilm, bestes
Szenenbild)
# Nominierung bei den Oscars 1964

REGENSBURG. Die Regensburger Kurz-
filmwoche ist das größte Festival sei-
ner Art in Süddeutschland. Nur mit ei-
nem hohen Einsatz an Leistung und
Engagement der Beteiligten konnte es
seine Qualität erreichen. Auch bei der
15. Kurzfilmwoche vom 19. bis 26. No-
vember wird es wieder die bekannte
Wettbewerbsstruktur mit Preisen ge-
ben. Einer davon, der für den Sieger
des Deutschen Wettbewerbs, wird er-
neut von BMW, dem „present Spon-
sor“ des Festivals gestiftet. Der größte
öffentliche Förderer ist die Stadt Re-
gensburg, denn so Kulturreferent Un-
ger bei er Pressekonferenz: „Die Kurz-
filmwoche zählt zu den herausragen-
den kulturellen Veranstaltungen Re-
gensburgs.“

In diesem Jahr sind neben der Aus-
weitung der Sonderprogramme aber
noch weitere Neuerungen vorgesehen,
die vor allem das „reine Kurzfilme-Zei-
gen aufbrechen und ergänzen wollen“,
erläuterte Markus Prasse, Leiter der
Kurzfilmwoche. U. a. in der „Blauen
Stunde“, nachmittags bei freiem Ein-
tritt, einer Zusammenkunft, bei der

über Filme, über den Stellenwert von
Kurzfilmen und das Festival insge-
samt diskutiert wird. Dr. Medard Kam-
mermeier, Geschäftsführer des veran-
staltenden Arbeitskreises Film (AKF),
wird drei dieser Stunden moderieren.
Zum einen geht es beim Blick hinter
die Kulissen, der das, was auf der Lein-
wand-Bühne geschieht, transparenter
machen soll, um die Sichtungsfrage:
Welche Filme wurden vom AKF wa-
rum ausgewählt und welche nicht. In
einer weiteren „Blauen Stunde“ wird
Kammermeier Schweizer Filme der
60er Jahre vorstellen. Zudem begreift
sich das Festival als Experiment.

Die MZ berichtete über die enge
personelle und finanzielle Situation
der Kurzfilmwoche und des AKF. Auf
die Frage, ob es ein 16. Festival geben
wird, sagte Klemens Unger: „Wir wer-
den alles in unseren Kräften stehende
tun, dass das Kurzfilmfestival fester
Bestandteil im Regensburger Kulturle-
ben bleibt.“ Er möchte die Existenz der
Kurzfilmwoche, was „die städtische
Beteiligung betrifft, nicht in Frage stel-
len“ und bat den AKF „alles zu tun, um
an dieser Erfolgsstory weiterzuarbei-
ten.“ Er halte die Kurzfilmwoche für
eine wichtige Einrichtung für junge
Regensburger und Studenten. „Hegen
Sie keinen Zweifel an der Existenz der
Kurzfilmwoche.“

Eine große Erfolgsstory?
FESTIVAL Start der 15. Regens-
burger Kurzfilmwoche
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VON GABRIELE MAYER, MZ
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KULTUR IN KÜRZE

China ehrt Münchner
Ballett-Direktor
MÜNCHEN.DerDirektor des Bayeri-
schen Staatsballetts, Ivan Liska, wird
vomChinesischenKulturministerium
für seine Verdienste um den internati-
onalen kulturellen Austausch geehrt.
Die Auszeichnungwerde ihm am
Dienstag beim International Arts Fes-
tival in Shanghai verliehen, teilte das
Staatsballettmit. Liska habe die kultu-
relle Verbindung zu Chinamit zahlrei-
chenGastauftritten gefördert. (dpa)!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
Autorin Kirsten Boie
erhielt Großen Preis
VOLKACH.Die Jugendbuchautorin
Kirsten Boie („Der kleine Ritter
Trenk“, „Alhambra“) erhielt gestern
abend denGroßen Preis der Deutschen
Akademie für Kinder- und Jugendlite-
ratur für ihr Lebenswerk. Der Preis ist
mit 3000 Euro dotiert. (mz)
! www.akademie-kjl.de/pages/preis-
verleihung.html!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
Thomas Oberender
erwägt Rücktritt
SALZBURG.Der deutsche Schauspiel-
chef der Salzburger Festspiele, Thomas
Oberender (42), wirdmöglicherweise
vor Ablauf seines Vertrages aus der
Festivalleitung aussteigen. Oberender
räumte schwere Differenzenmit dem
Festspielintendanten Jürgen Flimm
ein. Es habe „krisenhafte Zeiten“mit
Flimmgegeben, aber „imMoment ist
das Gesprächsklima gut.“ (dpa)!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
Generalmusikdirektor
bekam Hausverbot
WÜRZBURG.Der umstrittene General-
musikdirektor desWürzburgerMain-
franken Theaters, JinWang, ist von
der Stadtmit sofortigerWirkung beur-
laubtworden und hatHausverbot er-
halten.Wangwerde bei vollen Geld-
und Sachbezügen von der Arbeit frei-
gestellt, teilte das Büro des Oberbür-
germeistersmit. Seit seinemAmtsan-
tritt vor gut zwei Jahren hatte es im-
merwieder Unmut überWang gege-
ben. DiemeistenMitglieder des Phil-
harmonischenOrchesters hattenwe-
gen des zerstörten Vertrauensverhält-
nisses ein Ende der Zusammenarbeit
gefordert. Bei einer Abstimmung vor
einerWoche sprachen sich 41 der 49
Mitglieder des PhilharmonischenOr-
chesters gegen eine Verlängerung des
bis 2010 laufenden VertragsWangs
aus. „Es gibt Zerwürfnisse und ein un-
gutes Verhältnis“, sagte Orchestervor-
standMatthias Steinkrauß. (dpa)
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